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 Was ist die 

 Zweistaatenlösung? 
Die Schaffung eines unabhängigen arabisch- 
palästinensischen Staates neben dem jüdischen  
Staat Israel. Gefordert werden dafür: Das West- 
jordanland (Judäa und Samaria), der Gaza- 
streifen sowie Jerusalem als Hauptstadt.

Viele UN-Mitgliedsländer betrachten die  
Zweistaatenlösung als alternativlos für  
langfristigen Frieden im Heiligen Land.  
Darunter die Schweiz.

« Die Schweiz setzt sich für einen  
verhandelten, gerechten und  
dauerhaften Frieden zwischen 
Israelis und Palästinensern,  
basierend auf einer Zweistaaten- 
lösung, ein. » *

Aus Sicht der ICEJ Schweiz muss  
jede tragfähige Lösung jedoch die  
Sicherheit Israels, die Anerkennung  
seines Existenzrechts und echte  
Versöhnung berücksichtigen.  

* Quelle: https://www.eda.admin.ch/de/position-der-schweiz-zum-nahostkonflikt >  
20201014_naher_osten_haltung_schweiz_DE.pdf

Zweistaaten- 
lösung nach der  
Vorstellung vieler 
UN-Mitgliedstaaten 

 Israel

 Palästina

„Und mein Land haben sie geteilt…“ 
Joel 4,2   

Land gegen Frieden? 
Die Zweistaatenlösung gilt als alternativlos. Doch sie 
basiert auf der Illusion „Land gegen Frieden“, für die Israel 
bereits einen hohen Blutzoll zahlen musste. Frühere Rückzüge  
Israels zeigen, dass politische Lösungen ohne belastbare  
Sicherheitsgarantien und ohne klare Abkehr von Terror  
nicht tragfähig sind. 
Während die Politik oft bei der Zweistaatenlösung 
verharrt, bietet die Bibel (Jesaja 19) eine weit grössere Vision:
Den „Highway“ der Versöhnung zwischen Ägypten, 
Assyrien und Israel. Hier werden ehemalige Feinde zu 
Partnern, die gemeinsam Gott dienen und so zum  
Segen für die gesamte Welt werden. 
Anstatt nur auf trennende Grenzen zu schauen, rückt 
diese Perspektive die geistliche und praktische Versöhnung 
ins Zentrum. Es gibt bereits heute vorbildliche Initiativen 
der Koexistenz, in denen Juden und Palästinenser Seite 
an Seite leben und arbeiten. Diese Projekte sind die ersten 
„Pflastersteine“ auf diesem Weg und es gilt, sie mit 
Gebet und Tat entschlossen zu fördern.
„Betet für den Frieden Jerusalems!“ (Psalm 122,6)

Vorstand ICEJ Schweiz



 1947: Krieg statt Palästina 
Die UNO teilte den Rest des Mandats- 
gebiets noch einmal. Die Juden stimmten 
dem Plan zu und gründeten am 14. Mai 1948 
den Staat Israel. Die Araber lehnten ab.  
Statt Palästina zu gründen, wollten sie  
Israel vernichten. Fünf arabische Armeen 
griffen an. Doch Israel gewann den Krieg. 

 1993: Gescheitertes Oslo-Abkommen 
Im Gegenzug für eine Anerkennung  
Palästinas sollte die Palästinensische  
Befreiungsorganisation (PLO) die Vernich-
tung Israels aus ihrer Charta streichen.  
Israel ratifizierte das Abkommen innerhalb  
einer Woche. Die PLO liess die Chance  
verstreichen.

 2000/2001:  
Intifada statt Verhandlungen 
Israel stimmte in Camp David erneut der Gründung  
Palästinas zu. Es war ein weitreichendes Angebot mit Gaza,  
dem Westjordanland (Judäa und Samaria) sowie Ostjerusalem  
als Hauptstadt. Doch Palästinenserführer Arafat stoppte  
die Verhandlungen und rief zur Zweiten Intifada auf, zum Terror  
gegen Zivilisten, der über 1000 Israelis das Leben kostete.

 2008: Keine Abkehr vom Terror 
Erneut bot Israel die Staatsgründung Palästinas an.  
Bedingung: Abkehr vom Terror und Anerkennung Israels.  
Die Hamas weigerte sich. Auch in der Charta der PLO  
wurde Israels Existenzrecht nicht anerkannt. 

 Warum gibt es keinen 

 Staat Palästina? 
Es gab mehrmals Möglichkeiten zur Staatsgründung.  
Jedes Angebot wurde abgelehnt – nicht von Israel,  
sondern von arabisch-palästinensischer Seite.

 1922/1923: Transjordanien statt Palästina 
Das britische Mandatsgebiet sollte zur jüdischen Heimstätte 
werden. Aus Rücksicht auf arabische Interessen teilten  
die Briten wenig später 80 Prozent  
als arabisches Territorium ab –  
die ursprüngliche Zweistaaten- 
lösung. Der abgetrennte Teil  
des britischen Mandats- 
gebiets erhielt jedoch nicht  
den Namen Palästina,  
sondern wurde zum  
„Emirat Transjordanien“  
(ab 1950: Königreich  
Jordanien).

Terroranschlag  
auf ein Restaurant  
in Jerusalem am  
9. August 2001.  
16 Menschen 
starben, darunter  
sieben Kinder.
(Archiv GPO)

Jerusalem

Transjordanien

	 Britisches Mandatsgebiet

 Transjordanien



 Gab es jemals einen 

 Staat Palästina? 
Nein. Historisch bezeichnete Palästina lange eine Region  
und nie einen souveränen Staat. Die moderne palästinensische  
Nationalidentität entwickelte sich erst in der zweiten Hälfte  
des 20. Jahrhunderts. 

 Woher kommt der Name Palästina? 
Israel/Judäa wurde etwa im Jahr 132 n. Chr. vom römischen  
Kaiser Hadrian in „Syria Palaestina“ umbenannt – als  
Strafe für einen Aufstand der Juden. Der neue Name sollte  
jede Erwähnung an die jüdischen Eigentümer auslöschen.  
Über eine halbe Million Juden starben.  
Unzählige wurden vertrieben.

 Woher stammen die Palästinenser? 
In den folgenden Jahrhunderten fand Einwanderung  
aus umliegenden Ländern statt und durch verschiedene  
Eroberer und Besatzer, zuletzt die Osmanen (1517 bis 1918).  
Immer lebte aber auch eine jüdische Population im Land.  
Von 1900 bis 1936 wanderten über 550.000 Araber  
und 340.000 Juden ein.

 Wer sind die Ureinwohner des Landes? 
Das jüdische Volk ist das  
älteste noch existierende  
Volk aus diesem Gebiet. 

Wussten Sie,
 … dass sich arabische Einwohner erst seit  
den 60er Jahren als Palästinenser bezeichnen?  
Zuvor identifizierten sich die Bewohner der Region  
entsprechend ihrer Wurzeln als Ägypter, Araber,  
Nordafrikaner, Türken oder Europäer. 

… dass auch Juden Palästinenser waren? 
Als Israel 1922 britisches Mandatsgebiet Palästina  
wurde, erhielten alle Bewohner einen Pass mit dem Stempel  
„Palästinenser“ – ob Muslime, Juden oder Christen,  
ob aus Ägypten, arabischen Ländern, Europa oder Asien.

… dass der erste Palästinenserführer Jassir Arafat  
(1929 – 2004) ägyptischer Einwanderer war?  
Geboren 1929 in Kairo. Arafat führte „Palästinenser“  
in den 60er Jahren als „Volksbezeichnung“ für die  
arabischen Bewohner des Landes ein.

„Palestine News“ 1929 auf Hebräisch. 
Palästina war der Name einer Region, 

nicht eines Volkes. (Archiv GPO)



Wussten Sie,
 … dass der Gazastreifen nur 40 Kilometer  
lang und 14 Kilometer breit ist, aber als der am höchsten  
subventionierte Landstrich der Welt gilt? 

… dass die Hamas zur reichsten Terrororganisation  
der Welt heranwuchs?

… dass zunehmende Einfuhrbeschränkungen  
nicht Ursache, sondern Folgen des Terrors waren?

Am 7. Oktober 2023 stürmten Tausende Terroristen  
und Plünderer aus dem Gazastreifen die Grenze, ermordeten  
1.200 Israelis und verschleppten 251 Menschen als Geiseln.  
Es war der Auftakt zum Gaza-Krieg, zum Libanon-Krieg  
und zum Iran-Krieg. Die „kleine Zweistaatenlösung“  
hat Tod und Leid über den ganzen Nahen Osten gebracht.  
Solang die Parameter unverändert sind, will Israel  
keinem neuen Versuch zustimmen.

Ein Kinderzimmer im Kibbuz Nir Oz nach dem Überfall  
der Terroristen aus dem Gazastreifen.  
(Archiv GPO/ Maayan Toaf)

Hausruine im Kibbuz Kfar Aza – 
eine von über 20 israelischen Ortschaften, 

die von der Hamas am 7. Oktober 2023 
zerstört wurden. (Foto ICEJ)

 Welche Rolle 

 spielt Gaza bei der 

 Zweistaatenlösung? 
Gaza galt als „kleine Zweistaatenlösung“, denn 2005 zog  
sich Israel freiwillig aus dem Gazastreifen zurück. Die dortige  
palästinensische Bevölkerung erhielt vollständige Autonomie.  
Milliarden Hilfsgelder aus aller Welt flossen in den Küsten- 
streifen. Gaza sollte zum zweiten Singapur werden, einer  
Wirtschafts- und Tourismusmetropole. Bei freien Wahlen 2006  
erzielte die Hamas die absolute Mehrheit. Ihr Wahlversprechen:  
Die Vernichtung Israels. Statt einen unabhängigen Staat zu  
schaffen, investierte die Hamas in Terror, unterstützt  
vom Iran, und beschoss Israel über  
zwei Jahrzehnte kontinuierlich  
mit Raketen.



 Was sind die fünf  

 grössten Hindernisse? 
 Grenzen  

Der Grenzverlauf ist strittig, auch der Status Jerusalems.  
Israels Hauptstadt wird von Palästinensern ebenfalls  
als Hauptstadt beansprucht.

 Korruption & Unterdrückung  
Die palästinensische Führung verhindert demokratische,  
freiheitliche Strukturen. Es gibt bisher keine legitime  
palästinensische Vertretung. Es droht ein Terror-Regime  
wie im Gazastreifen – auch gegenüber der  
eigenen Bevölkerung.

 Fehlende Friedensbereitschaft  
Die Mehrheit der Palästinenser bewertet das Massaker  
an Juden vom 7. Oktober 2023 weiterhin positiv,  
zeigen Umfragen des Palestinian Centers for Policy  
and Survey Research. 70 Prozent sprechen sich 
gegen eine Entwaffnung der Hamas aus.

 Die UNRWA  
Das UN-Flüchtlingshilfswerk für Palästinenser ist Teil  
der Terrorinfrastruktur und grösster Arbeitgeber in palästinen- 
sischen Gebieten. Internationale Hilfsgelder sind zur  
wichtigsten Einnahmequelle geworden. An UNRWA-Schulen  
wird Terror verherrlicht und Judenhass gelehrt.

Internationale Hilfe und politische Konzepte müssen  
kritisch daran gemessen werden, ob sie Sicherheit, Koexistenz,  
Gewaltverzicht, Transparenz und echte Friedensperspektiven 
fördern. Wo schwerwiegende Vorwürfe bestehen, braucht  
es Aufklärung, Kontrolle und Reformen.

 Juden im Westjordanland  
Ein palästinensischer Staat soll „judenfrei“ sein, zivile  
jüdische Ortschaften („Siedler“) gelten als Friedenshindernis 
und sollen entfernt werden. Gleichzeitig leben aber im  
jüdischen Staat 20 Prozent arabische Staatsbürger 
mit gleichen Rechten wie jüdische Bürger.

Wussten Sie,
 … dass die Zweistaatenlösung ein Wunschtraum  
westlicher Länder ist? 

Die Mehrheit der Palästinenser fordert eine radikale  
„Einstaatenlösung“ – einen 
palästinensischen Staat ohne 
Israel. Dieses Ergebnis einer 
Umfrage der People’s Company  
for Policy and Survey Research 
entspricht der Parole  
„From the river to the sea“,  
die auf Anti-Israel- 
Demonstrationen weltweit  
skandiert wird.



 Ist die Zweistaaten- 

 lösung alternativlos? 
Lokale Koexistenz-Projekte zeigen: Echter Frieden entsteht  
nicht durch Spaltung, sondern durch Verständnis  
und Begegnung. Drei Beispiele:

 Uni als Begegnungsstätte 
17.000 Studenten studieren an der israelischen Ariel-Universität  
in Samaria („Westjordanland“) – Juden, Araber, Christen  
und Drusen. Alle Bevölkerungsschichten sind vertreten.  
Die Verständigung erfolgt auf Hebräisch, Arabisch, Englisch.  

Die Stimmung ist geprägt von gegenseitigem  
Vertrauen und Forschungsdrang.

Filmtipp aus der TV-Sendereihe  
„Faszination Israel“: Eine israelische  
Universität als Friedensprojekt

 Friedenszone 
Das Barkan-Industriegebiet 25 Kilometer östlich von Tel Aviv  
ist eine Friedenszone. In 150 israelischen Unternehmen  
arbeiten 4.000 Israelis und 9.000 Palästinenser – letztere  
sowohl im Management als auch in der Produktion.  
Es herrscht Wertschätzung, Freundschaften sind entstanden.  
Für alle gilt das israelische Arbeitsrecht, inklusive Sozial- 
leistungen, Rente, Krankenversicherung. Das Gehalt entspricht  

einem Vielfachen dessen, was in palästinensischen Firmen  
gezahlt wird. So kommt Wohlstand in  
die umliegenden palästinensischen Dörfer.  
Und Hoffnung auf Frieden.

Filmtipp aus der TV-Sendereihe  
„Faszination Israel“: Die Friedensfabrik  

 Dreistädte-Freundschaft 
Husan war eine der gewalttätigsten arabischen Städte  
im Westjordanland. Die Transformation begann 2014 mit  
Wirtschaftsbeziehungen zur benachbarten jüdisch-säkularen  
Ortschaft Tsur Hadassah und der jüdisch-religiösen  
Siedlung Beitar Illit. Viele Freundschaften sind entstanden.  

Über alle Unterschiede hinweg herrscht Einigkeit:  
Das Land soll nicht geteilt werden.

Filmtipp aus der TV-Sendereihe  
„Faszination Israel“: Die Friedensmacher  
in der Westbank 



 Was ist das grösste 

 Problem der 

 Koexistenz-Projekte? 
Die Fixierung der UNO und der EU auf eine Zweistaaten- 
lösung mit einem „judenfreien“ palästinensischen Gebiet. 

Die meisten Koexistenz-Projekte befinden sich im West- 
jordanland, um Palästinensern den Zugang zu erleichtern  
und/oder ihre Lebensbedingungen zu verbessern, beispielsweise  
durch Arbeitsplätze, wie die Barkan-Industriezone. Doch wenn  
jüdische Investoren auf palästinensischem Gebiet beteiligt  
sind, werden solche Kooperationen international als  
„Siedlerprojekte“ boykottiert. 

„Selig sind, die Frieden stiften; denn sie werden  
Gottes Kinder heissen.“ Matthäus 5,9

 
 Wie können Friedensinitiativen gestärkt werden? 

Viele Projekte sind auf Hilfe angewiesen. Die ICEJ  
fördert ausgewählte Friedensinitiativen.

Unterstützen Sie mit Ihrer Spende  
wertvolle Koexistenzprojekte

 Was sagt die Bibel? 
Die Bibel bietet eine weit grössere Vision für Frieden – 
den „Highway“ der Versöhnung:

„Zu der Zeit wird eine Strasse sein von Ägypten  
nach Assyrien, dass die Assyrer nach Ägypten und  
die Ägypter nach Assyrien kommen, und die Ägypter  
samt den Assyrern werden dem Herrn dienen.  
Zu der Zeit wird Israel der Dritte sein mit Ägypten  
und Assyrien, ein Segen mitten auf Erden.“   
Jesaja 19,23-24 

Frieden ist möglich, sagt die Bibel: Eines Tages wird Israel  
gemeinsam mit Ägypten und Assyrien (heute: Iran, teilweise  
Irak, Syrien und Türkei) ein Segen für die Welt sein. 

Mit den Abraham-Abkommen hat sich in den letzten Jahren  
bereits eine Türe zu dieser Verheissung geöffnet. Zu den  
Unterzeichnerstaaten gehören neben Israel die Vereinigten  
Arabischen Emirate, Bahrain, Marokko und der Sudan –  
weitere sollen folgen.
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